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gehört ruheren e1tstl. . und 1S%. arum N1ıC VeT-
wundern, daß sıch die T1ıtık ZU e11 sehr scharf die
„Selbstkritik“ heranmachte Der Leser VO. ach WiIird da un:
ort Fragezeichen anbrıngen (Z bei der Doppelnatur des
enschen beli der Beweriung manches Philosophen be1l der
Entwicklungstheorie Polytheismus Henotheismus Mono-
the1smus, be1 der "T*heorie VO Gewissen) Manche Ergebnisse
wollte INa  3 Lieber der konstruierenden denn der kritischen Ver-
NUun. zuschreiben die Akzentverschlebung zugunsten .der östlichen
Philosophien WIird MI jeder akzeptieren Ist SC  1e  ich N1ıCcC
jede Philosophie un ]jeder KT1TE1Z1ISMUS auch eın Autokritizısmus,
w1ıederum Ze1It- S - charakterbedingt? Äus dieser Konfingenz
ZU. Absoluten vorzudringen WIrd dem Menschengeıis N1ıC. g..
lingen ehe ihn N1C. das Lumen gloriae erhoöht hat emp{Is Werk
bleibt den Fachleuten vorbehalten Fur weltere Kreise auCc. ntel-
lJektueller 1st schwieri1g 1as 1St zunachns gewl Uure den
Inhahlt bedingt Aber trotzdem Warec e1iNe uUDersichtlichere Darstel-
Jung möglich gewesecnhn

1NZz Dr 0oSe aduD
Cicero, leine ® ittenlehre. Übersetzt und eingeleitet VO  - Dr

Robert Lohrer 80 92) Luzern 1943 KRex erlag @1078! ET 3500
TOLZ der höchst zwlespältigen Beurteilung der Gesamtersche1i-

Nnung 1Ceros INan VMiommsens Werturteil mM1% dem
Dilthey IN} hat aum eın zweıter antıker Schriftsteller
das europäische Geisteslileben beeinfÄußt W1e Cicero Man wird
zwischen dem Rhetor und dem Philosophen unterscheiden INUSSEN
Auch als Philosoph W al Cicero eın Or1g1narer Kopf sondern
Eklektiker Zutreffend harakterisiert ihn e1in Herausgeber als
en en1alen nachschöpferischen Vermittler antıken Geistes-
guties KS IST auf alle bezeichnend, daß Sturmzeiten imMmMer
wıeder aut Ciceronische Gedanken zurückgegriffen WwIrd Man darf
den MNMann ewissem Sinne dem christlichen Humanısmus
ahlen Die vorliegende Ausgabe, 7/8 der Reihe „Verpflichten-
des Erbe“, ruppe „Vorchristliche ntike‘“, ist jJeder 1NS1C.
vorzüglich.

1L1NZ Dr Karl der
Petrus Canisius, Worte Danger eit. Ausgewählt *un e1nN-

geführt VO  5 Dr oSsSe Butler 76) 'Titelbild.: Luzern 19438, Rex-
erlag Gbd Wr 350

In der el „Verpflichtendes Eirbe*‘ erscheint als der
TruppeE „Christliches Kulturerbe der Schweiz‘“‘ diese handlıch!:  e
KOStprobe der (Zanısıana NUa. WAar der 350 odestag des eılıgen
Kirchenlehrers (21 Dezember Eine knappe Kinführung un!
eın Lebensabriß umrahmen die erster Linie fur die Schwe1lz
berechnete uswahl Inhalt un: Form SINd eeignet, das Andenken

diesen großen Unbekannten ır dem Volk wachzuhalten, essen
zweiter Apostel m1 ec genannt WÄITrd.

Linz Dr Karl der

Christentum und Menschenwurde.  l Das Anliegen der spanischen
Kolonialethik 11 Goldenen Zeıitalter Von Dr Joseph öffner
GT 8!) Trier 1947, aulınus--Verlag

Das uch ist dem Erlebnis der Entrechtung des Menschen in
der Ära des "TTotalstaates entsprungen. Der Verfasser fand C111
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nalogon der erbarmungslosen artfe MT der die Conquista
die Neue Welt, VOTLT em die eiche der Azteken und as —
oberte und „behandelte Das Goldene Zeitalter panıens 01—

kontrastier schrecklich den unsagbaren Greueln, die
wehrlosen Naturvölkern verubt wurden. Die ‚„„ZWEeE1 esichter der
spanischen Sceie. Hochherzigkeit un!: M Brutalität, WT -
den sichtbar

Wi1e ZU Au{fschrei des christlichen Gewissens kam, die-
SCT herrlic  en “BSat des iglo de OrTro, der d1ie indianische Rasse
ihre Erhaltung Mittel- und udamerika verdan. WI1e dieser
Ruf der spanischen Kolonialethik dieser ; eıit estalt annahm.
un! die Wissenschaft VO Völkerrecht S A  begrundete das ist das
eigentliche nliegen dieses Buches IDS 1S%T mM1t ec Francisco de
V1ıtorl1a, dem Begründer dieser Wissenschaft gewidmet

Der erstie e1l behandelt als ideengeschichtlichen Hintergrund
der Kolonialethik die Geistesart des mittelalterlichen Orbis ArCı-
ST1aNUsS. Besonderes Interesse arfi der Abschnitt ber cdie Intoleranz
dieser ase eanspruchen, der quftf das eizer- un: Judenproblem
eingeht. Der zweıte e1l schildert als zeitgeschichtlichen inter-
grun: den Zusammenpral: der ‚Wel Welten, wäahrend der Orittie
den ULDTUC des christlichen (ewlssens ichnet Die Entwick-
Jung VO Vorstoß der Missionäre bis Z.U)] systematischen UusSDatı
der Kolonialethik durch die spanische Späatscholastik 1sSt CIM Me1-
sterstuck bester katholischer Geschichtsdarstellung Das Schluß-
WOort ebt die Leistungen und die Grenzen dieser Kolonlale  i&<
Nervor. reı Bilder, 18 Seiten Literatur un! CI Sachverzeichnı1s
SiNnd beigegeben.

Längst en die TDelten Davies, an oßler
das Goldene Zeitalter VOT der „Schwarzen Legende‘‘ CTEIN:  '3 durch.
die Tendenz das katholische Spanıen randmarken VersSu!
uhnmvo rel. sich unter diese eister U Ofiner CI der die
EiNT! der irche und der Theologie be1 voller Herausstellun: nNneS
der dunkelsten Blätter der Weltgeschichte Lichte
Siranlen 1Läßt.

Lınz Dr Karl der

Der heiliıge Hippolytus. Von Pfarrer Rudolf Reutterer
Klagenfurt 1947 erlag OFr Co appban:' 13

Vorliegendes uch verfolg erster Lanıe wissenscha{itliche
1ele Es will das sogenannte „Hippolyträtsel“ lösen, die
rage beantworten, sich 1PPDO1LY VO Rom (zırka 16
239) 1Ne Legende bilden konnte (die sogenannte OTE  i1zlers- oder
Keliterlegende, z  n S1e 1 kurzem uSzug Tevier VO: August
enthalten 1ST), die VO.  5 sSe1inNner geschichtlichen Erscheinung derart
abweicht, daß bis die neueste eit ıne andere Persönlichkeit
darunter verstanden wurde, namlich der Martyrer 1PDOLY' Der
Verfasser wıll 11UN die Eixiıstenz einzigen 1PPOLY (von KRom)
ber alle Zweiftfel sıiıcherstellen Mit großer Sachkenntnis und (z6=
lehrsamkeit SUC. den Bewels erbringen, daß ber Hıiıppolyt
VO:  ®) nfang allegorische Martiyrerakten verfaßt wurden EisS 1ST
VO  ®) vornehere klar, daß eın soleher Beweis N1C. exakt SeE1IMN
kann, daß gar eine Z weiftel mehr L} bleiben. Im großen und
anzen hat INa  5 aber den INACrUCK, daß sich der Verfasser aul
der riıchtigen Fährte befindet. Aus dem Bucne allein ist He Vo
sachliche Würdigung N1C möglich, da die Beweistexte entweder
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